
Der lange Weg  
zum Tarifvertrag
WINDKRAFTINDUSTRIE Beim Windturbinenbauer REpower hat die IG Metall zusammen 
mit den Beschäftigten den Anschluss an den Flächentarifvertrag für 2200 Leute durchgesetzt.

Von Jörn Boewe und Johannes Schulten, Journalisten, deren Recherchen in der Windkraft- und Solarindustrie von 
der Otto-Brenner-Stiftung mit einem Stipendium gefördert werden. 

D
ie Erfolgsmeldung kommt per SMS. Alan-
Thomas Bruce schaut von seinem Handy 
auf: „Wir haben ihn“, sagt der Mann. Es ist 
7.20 Uhr, Bruce sitzt mit seinem Kollegen 

Matthias Hencken am Schreibtisch im Betriebsratsbüro 
des Windkraftflügelherstellers Powerblades in Bremer
haven. „Wir haben den Tarifvertrag“, wiederholt er, nicht 
euphorisch, eher cool. Einige Kollegen der Frühschicht 
kommen herein, klatschen sich ab, umarmen sich, stellen 
Fragen. Was ist rausgekommen? Bruce winkt ab, er hat 
noch keine Details. Im Moment gibt es nur die SMS. Es 
ist Donnerstag, der 14. März, und im 100 Kilometer ent-
fernten Hamburg sind gerade die Tarifverhandlungen 
zwischen IG Metall und dem Windkraftriesen REpower, 
dem Mutterkonzern von Powerblades, zu Ende gegangen. 
16 Stunden haben Vertreter der IG Metall, Betriebsräte 
und Geschäftsleitung des Hamburger Unternehmens in 
der letzten, entscheidenden Verhandlungsrunde um eine 
Einigung gestritten. „Der Abschluss ist ein Riesenerfolg“, 
kommentiert IG-Metall-Verhandlungsführerin Stephanie 
Schmoliner das Ergebnis. „Die meisten unserer Forderun-
gen haben wir durchgesetzt, vor allem den Anerkennungs
tarifvertrag.“ Die Einigung sieht eine Angleichung an den 
Flächentarifvertrag vor – wenn auch mit Abstrichen. So 
bleibt die Wochenarbeitszeit bei 40 Stunden – in der Me-

tall- und Elektroindustrie sind 35 Stunden die Regel. Bei den Stundenlöhnen 
macht das einen Unterschied von rund zwölf Prozent aus. Es gibt teils lange 
Übergangsfristen mit unterschiedlichen Stichtagen für die drei Unternehmens-
einheiten. Für die 280 Mitarbeiter der Tochter REpower Systems GmbH wird 
die Entgelttabelle der Metall- und Elektroindustrie Hamburg/Unterweser zum 
1. April 2014 übernommen. Für die ebenfalls rund 280 Stammbeschäftigten 
von Powerblades soll es zwischen 1. Oktober 2014 und 1. April 2015 so weit 
sein. Bis dahin will man sich auf betrieblicher Ebene über Tätigkeitsbeschrei-
bungen und Eingruppierungen einigen. Für gut zwei Drittel der Gesamtbeleg-
schaft, die 1600 Beschäftigten der REpower Systems SE, soll der Entgelttarif-
vertrag dann zwischen 1. Oktober 2015 und 1. Oktober 2017 in Kraft treten.

Global Player auf Wachstumskurs_ REpower Systems SE gehört zu den 
Großen der Branche. Im April 2001 durch eine Fusion von vier norddeutschen 
Windkraftanlagenhersteller entstanden, ist das Unternehmen ein Jahrzehnt 
später in Deutschland die Nummer drei und spielt auf den internationalen 
Kernmärkten vorne mit. Insgesamt wurden bisher rund 2500 Windkraftan-
lagen an Land und auf See errichtet. 2012 hat sich die Mitarbeiterzahl um 23 
Prozent auf weltweit über 3200 erhöht. Ende Januar erhielt REpower den 
Auftrag für 175 Windenergieanlagen im kanadischen Quebec, der größte 
Auftrag der Firmengeschichte. 

REpower ist ehrgeizig: Niemand sonst baut Seewindturbinen in der Sechs-
Megawatt-Klasse. 2007 wurde das Unternehmen vom indischen Windkraft-
riesen Suzlon Energy übernommen, der mit knapp acht Prozent Marktanteil 
weltweit auf Platz sechs liegt, knapp hinter dem ostfriesischen Rivalen Ener-
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con und nur fünf Prozentpunkte vom Weltmarktführer, der dänischen Firma 
Vestas, entfernt. Produziert wird in Cuxhaven, Bremerhaven, Eberswalde und 
an vier weiteren Standorten. In Bremerhaven wurde erst vor zwei Jahren eine 
große Produktionshalle errichtet, an der Wesermündung entsteht in den nächs-
ten Jahren der weltweit größte Basishafen für Offshore-Windparks.

Doch bisher hatten die REpower-Beschäftigten von dem Erfolg nur in 
bescheidenem Maße profitiert. Wie bei vielen Unternehmen der jungen Wind-
kraftbranche sind die Arbeits- und Entlohnungsbedingungen eher prekär. 
Löhne bei REpower liegen 20 bis 30 Prozent unter dem Niveau des Metall- und 
Elektrotarifvertrags. Bei einer 40-Stunden-Woche im Dreischichtbetrieb kom-
men Beschäftigte in der Produktion auf Bruttolöhne zwischen 1900 bis 2300 
Euro, bei Powerblades wird noch schlechter bezahlt. Zudem setzt REpower 
stark auf den Einsatz von Leiharbeitern. Bei Powerblades waren im September 
2012 zwei Drittel der Belegschaft über Personaldienstleister beschäftigt, erzählt 
Betriebsratsmitglied Matthias Hencken, der wie die meisten Powerblades-
Beschäftigten als Leiharbeiter im Unternehmen angefangen hat. Jetzt sieht der 
Tarifvertrag eine konzernweite Begrenzung der Leiharbeiterquote auf 20 Pro-
zent vor. Ausnahmen sind möglich, aber nur mit Zustimmung der Betriebs-
räte – um Auftragsspitzen abzufedern.

Was die Kollegen verändern wollen_ Doch bis dahin war es ein weiter 
Weg. „Wir haben 2010 angefangen, an den verschiedenen Standorten Akti-
venkreise aufzubauen“, berichtet Jonas Berhe vom IG-Metall-Fachbereich 
Mitglieder und Kampagnen. An Tarifverhandlungen sei damals nicht zu den-
ken gewesen angesichts des mageren Organisationsgrads. „Wir haben überlegt: 

Was sind die Probleme im Betrieb, die die Kollegen wirk-
lich verändern wollen und können?“ In Bremerhaven war 
es der Wunsch nach einer Kantine, im brandenburgischen 
Trampe die Forderung nach Übernahme der Azubis. „Wir 
haben Fragebogenaktionen in den Betrieben durchgeführt, 
dabei musste die Anonymität der Kollegen garantiert wer-
den, ansonsten hätten sie vielleicht ihren Arbeitsplatz 
riskiert“, berichtet Berhe. 

Im Sommer 2012 fühlte die Gewerkschaft sich stark 
genug, die Tarifverhandlungen zu beginnen. Das Unter-
nehmen betonte anfangs, dass ein Tarifabschluss „kosten-
neutral“ sein müsse. Die IG Metall machte Druck, beina-
he wöchentlich gab es betriebliche Aktionen. Im Oktober 
beteiligten sich 2000 Beschäftigte an Warnstreiks an meh-
reren Standorten, darunter Hunderte Leiharbeiter. „Na-
türlich mussten wir auch einige Kröten schlucken“, meint 
Betriebsratsmitglied Hencken. Besonders der späte Ein-
führungszeitpunkt des Entgelttarifvertrages sorgte bei 
vielen Kollegen für Unzufriedenheit. „Da musste Über-
zeugungsarbeit geleistet werden, um zu zeigen, dass die 
Vorteile klar überwiegen.“ Offenbar mit Erfolg. Am 13. 
April sprachen sich die IG-Metall-Mitglieder bei Power-
blades „mit überwältigender Mehrheit“ für die Annahme 
des Tarifvertrages aus; ähnlich entschieden auch die Be-
schäftigten der anderen Standorte.� ■

streik in HUSUm; repower-sitz in Hamburg; Mitglieder der IG-metall-tarifkommission: 

Beinah wöchentlich gab es betriebliche Aktionen
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